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Die Einkreiſung BreſtLitowsk ſchreitet vorwärts
Kowel, Breſt-Citows und Wilna von der Sivilbevölkerung geräumt

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg.
Die Armee des Generals v. Eichhorn machte öſtlich

und ſüdlich von Kowno weitere Fortſchritte. Beim
Erſtürmen einer Stellung nördlich des Zuwinty-Sees
wurden 750 Ruſſen gefangen genommen.

Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen aus den Kämpfen
weſtlich Tykocin erhöhte ſich auf über 1100.

Die Armee des Generals v. Gallwitz dringt
ſüdlich des Narew über die Eiſenbahn Bialyſtok-
BreſtLitowsk weiter vor. An Gefangenenwurden in den beiden letzten Tagen 13 Offiziere und über
3550 Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Unter ſiegreichen Gefechten überſchritt die Heeres
gruppe geſtern die Eiſenbahn Kleszezele-Wiſoko-
Lit o wsk. Dem erneut ſich ſetzenden Gegner warfen
deutſche Truppen heute früh aus ſeinen Stellungen. Es
wurden über 90 Gefangene gemacht und eine
Anzahl Maſchinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Angriffe der deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen an den Abſchnitten der Koterka, der
Pulwa, dem Bug oberhalb Ogrodniki ſowie dem Unterlaufe
der Krena ſchreiten vorwärts.
Von der Südweſtfront von BreſtLitowsknichts Neues.

Bei und nordweſtlich von Piszeoza (nordöſtlich von
Wlodawa) dauern die Kämpfe an.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
W. T. B. Wien, 22. Auguſt. Amtlich wird verlaut-

bart, 22. Auguſt 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Truppen des Generals v. Koeveß warfen den
Gegner abermals aus mehreren Stellungen und trieben ihn
über die von Breſt-Litowks nach Bielsk führende
Bahn zurück. Die Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand

20ſtündiger

gewann unter erneut einſetzenden Kämpfen bei Wiſoko
Litowsk Raum. Hier, ſowie weſtlich BreſtLitowsk und
öſtlich Wlodawa ſetzte der Feind dem Vordringen der
Verbündeten heftigen Widerſtand entgegen. Zwiſchen
Wladimir-Wolinsk und Czerno witz iſt die Lage
unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Gegen die Hochfläche von Doberdo ſetzte geſtern

wieder heftiges feindliches Geſchützfeuer ein. i
Berſaglieri gegen du Monte dei ſei Buſi geführter Angriff
brach nahe vor unſeren Stellungen im Feuer zuſammen.
Gegen den Nordweſtteil der Hochfläche griffen die Jtaliener
in breiter Front an, wurden aber teils im Kampfe Mann
gegen Mann geworfen, teils durch unſer Artilleriefeuer
zum Stehen gebracht. Vormittags beſchoß der Gegner über
unſere Stellungen hinwge einzelne Stadtteile von Gör z
aus Feld- und ſchweren Geſchützen. Ein neuerlicher Vorſtoß
gegen unſere Stellungen nördlich Selo, weſtlich Toleim
ſcheiterte unter ſchweren Verluſten des Feindes. Jm Krn-
Gebiet, im Raume von Flitſch und an der Kärntner
Grenze fanden ſtellenweiſe Geſchützkämpfe ſtatt. An der
Tiroler Front griffen zwei italieniſche Bataillone nach

Artillerievorbereitung die Gebirgsübergänge
öſtlich Tre Saſſi zweimal an. Sie wurden abgeſchlagen und
verloren 300 Tote und ſehr viele Verwundete. Das Feuer
auf unſere Werke der Foligaria-, Lavarone- und Tong“-
Gruppe hält mit wechſelnder Stärke an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſta ba
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniffe zur See
Durch eine Rekognoſzierung wurde am 21. Auguſt früh

feſtgeſtellt, daß die Jnſel Pelagoſavonden Jtalie-
nern vollſtändig geräumt und alle Baulichkeiten
und Verteidigungsanlagen zerſtört worden ſind. Die Jnſel,
die nur von den Familien der Leuchtturmwächter bewohnt
war, wurde in der Nacht auf den 11. Juli von den Jtalienern
erobert und dann mit Radioſtation und Verteidigungs-
anlagen ausgeſtattet. Auch ein Unterſeeboot wurde dort
ſtationiert. Die Raite unſerer Fliegr und die dreimalige
gründliche Beſchießung durch unſere Flotte brachte dem
Feinde immer ſchwere Verluſte an Menſchen und Material
ein. Das Unterſeeboot „Nereide“ wurde vernichtet. Dies
mag endlich zur Erkenntnis geführt haben, daß der ſtrate-
giſche Wert dieſes Jnſelchens nicht ſo groß iſt, wie man bei
deſſen Eroberung glauben machen wollte.

Flottenkommando.
Breſt-Litowsk, Kowel, Wilna werden geräumt

Moskau, 22. Auguſt. „Rußkoje Slowo“ meldet,
daß Kowel, BreſtLitowsk und Wilna von der
Zivil bevölkerung geräumt worden ſind.

Jtgliens Kriegserklärung
an die Türkei

Abreiſe des italieniſchen Botſchafters
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Der italieni

ſche Botſchafter Garroni iſt am Nachmittag mit dem
Perſonal der Botſchaft abgereiſt. Der Schutz der
italieniſchen Untertanen iſt den Vereinigten Staaten über-
tragen worden. Ein Sekretär und zwei Dragomane ſind
in der Botſchaft zurückgeblieben.

Ein Rundſchreiben der italieniſchen Regierung
Rom, 22. Auguſt. („Agenzia Stefani“.) Die
italieniſche Regierung hat an die Vertreter
Jtaliens im Auslande ein Rundſchreiben gerichtet,
daß von der „Agenzia Stefani“ veröffentlicht wird. Das
Rundſchreiben geht auf alle zwiſchen Jtalien und der
Türkei ſchwebenden Differenzen ein und ſchließt:

„Angeſichts der offenbaren Verletzung der beſtimmten
Verſprechungen der Türkei nach unſerem Ultimatum vom
3. Auguſt, das durch die Winkelzüge der türkiſchen Re
gierung beſonders hinſichtlich der freien Abreiſe der
italieniſchen Staatsangehörigen aus Kleinaſien ver-
anlaßt wurde, hat die italieniſche Regierung dem
Botſchafter Jtaliens in Konſtantinopel die Weiſung
erteilt, der Türkei die Kriegserklärung zu
überreichen.“

Der kürkiſch-bulgariſche Vertrag unterzeichnet
Berlin, 22. Auguſt. Die „B. Z.“ meldet aus

Sofia: Der Vertrag zwiſchen der Türkei und Bul
garien iſt unter zeichnet worden.

Die Stimmung im bulgariſchen Offizierkorps
Peſt, 21. Auguſt. Aus Sofia wird gemeldet: Jm

Verlaufe eines Feſtmahles eines Offizierkorps anläßlich
der Feier der Thronbeſteigung König Ferdinands wurde
ein Trinkſpruch gehalten, bei welchem der Redner ſagte:

Gehet und ſaget unſerem geliebten Könige, daß wir
bereit ſind, unſere Fahnen wieder zu ent-
falten. Saget, daß jeder bulgariſche Offizier bereit
iſt, ſich für die Größe Bulgariens zu opfern.
Wir ſind bereit, für die heilige Sache der Nation zu
kämpfen, und wir wünſchen den Tag zu erleben, wo
König Ferdinand zum Zaren aller Bul-
garen gekrönt wird.

Ein beredtes Verbot
Paris, 21. Auguſt. Hervs berichtet in der „Guerre

Social“, daß die Zenſur die Veröffentlichung
der deutſch-öſterreichiſch- ungariſchen und
türkiſchen Tagesberichte verboten habe, damit
die öffentliche Meinung nicht beunruhigt werde.

Ein von

Die neue Kriegsanleihe
Die Ausgabebedingungen für die dritte Kriegs-

anleihe
ſtehen nunmehr im weſentlichen feſt. Jn den Zeichnungs-
einladungen, die bereits in den nächſten Tagen ausgegeben
werden, wird wiederum zur Zeßchnung auf ein 5„5proz.
Papier, und zwar wie bisher nebeneinander hergehend auf
Reichsanleihe und Reichsſchatzanweiſungen, aufgefordert.
Der Geſamtbetrag der Zeichnung iſt wiederum
nach oben hin nicht begrenzt, ſo daß genau wie bei
den früheren Anleihen die Zeichner darauf rechnen können,
die gezeichneten Beträge voll zugeteilt zu
erhalten. Uebrigens iſt durch die neue Bewilligung
eines 10-Milliarden-Kredits der Anleihezeichnung keines-
wegs eine Höchſtgrenze gezogen, ſteht doch aus den früher
bewilligten Krediten zweimal je 5 Milliarden Mark, im
Auguſt und im Dezember 1914, und 10 Milliarden Mark
im März 1915 ein Kredit von rund 616 Milliarden
Mark noch zur Verfügung, da bisher im Wege der An-
leihe rund 13 Milliarden Mark aufgebracht ſind. Die
Zeichner haben alſo wiederum vollſtändig freien Spiel-
raum. Es erſcheint auch dringend erwünſcht, daß ein mög-
lichſt großer Anleiheerfolg erzielt wird, denn aus den ein-
gehenden Summen müſſen zunächſt die bereits über den
Betrag von 1314 Milliarden Mark hinaus vom Reiche ein
gegangenen Verpflichtungen eingelöſt werden, und nur dic
danach verbleibende Summe ſteht für den neuen Kriegs-
geldbedarf zu Gebote. Das Publikum möge dieſem Um-
ſtande gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden, um daraufhin

bei dem Zeichnungs geſchäft bis an dieäußerſte Grenze der Leiſtungsfähigkeit zu
gehen.

Jn zuverſichtlicher Erwartung einer über den bisheri-
gen Umfang noch hinausgehenden Betejligung wird die
Reichsfinanzverwaltung den Zeichnern jedes nur mögliche
Entgegenkommen bezeigen. Alle diejenigen, die ſich in den
Dienſt der Werbearbeit für die neue Kriegsanleihe ſtellen
wollen, dürfen auf weiteſtgehende Unterſtützung durch
Material, Auskünfte, und Jnformationen ſeitens der
Reichsfinanzverwaltung rechnen. Jn erheblich größerem
Umfange als bisher wird die Organiſation ausgebaut wer
den, um das Zeichnungsgeſchäft zu erleichtern. Jnsbe-
ſondere geſchieht dies im Jntereſſe der kleinen Zeich-
ner, denen die Wohltaten der neuen Kriegsanleihe nicht
vorenthalten werden ſollen. Nach dieſer Richtung dürfte
ſich noch wirkſamer als die Einrichtung von Zeich-
nungsſtellen in ſämmtlichen Poſtanſtalten
des Reiches das Zugeſtändnis erweiſen, daß bei den
kleinen Zeichnungen von 1000 Mark und darunter, für die
bisher die ſofortige Vollzahlung vorgeſchrieben war, Teil
zahlungen, und zwar bis zu Beträgen von 100 Mark
herab, zuläſſig ſein ſollen. Da diesmal nicht nur die Zeich-
nungsfriſt, ſondern auch die Einzahlungsfriſt ausgiebiger
bemeſſen werden dürfte als bei der zweiten Kriegsanleihe,
werden ſich ſomit auch alle diejenigen an der Anleihe be-
teiligen können, die von ihren Einnahmen oder ſonſtigen
Bezügen wenigſtens Beträge von 100 Mark oder ein Mehr-
faches dieſes Betrages im Laufe der Zeit erübrigen können.
Selbſtverſtändlich werden die Stücke der beiden erſten
Kriegsanleihen ebenſo wie die ihnen gleichgeſtellten ſtagt-
lichen Werte zum Zwecke der Einzahlung auf die dritte
Kriegsanleihe bis zu 75 v. H. von den Darlehns-
kaſſen beliehen. Schließlich iſt wiederum auch den-
jenigen, die mit ganz kleinen Beträgen zu rechnen haben,
die Beteiligung an der Anleihe ermöglicht, wenn, wie es
bereits bei der zweiten Kriegsanleihe in mehreren Fälken
mit beſtem Erfolg geſchehen iſt, Arbeitgeber und
Geſchäftsinhaber die Beträge für die von ihren Ange
ſtellten und Arbeitern bewirkten Zeichnungen zu-
nächſt ihrerſeits entrichen und die verauslogten Boträge
durch Teilzahlungen in Geſtalt von Abzügen den Ge
hältern oder Löhnen wieder einzichen.

Der etwas höhere Ausgabekurs, der vorausſicht
lich 99 v. H. beträgt, wird ſicherlich niemanden von der
Zeichnung abhalten, hat doch die zweite Kriegsanleihe, ob
wohl ihr Ausgabekurs um ein volles Prozent höher war
als der Ausgabekurs der erſten Kriegsanleihe, ein ungleich
glänzenderes Ergebnis gezeitigt. Dazu kommt, daß die
beiden erſten deutſchen Kriegsanleihen in
keinem Augenblick unter den Ausgabekurs
heruntergegangen, ſind, ein Vorgang, mit dem
Deutſchland in der Reihe der kriegführewden Mächte
einzig daſteht.

Ein ſolches Anlagepapier bedarf keiner
Empfehlung, es trägt ſeinen Wert in ſöch



ſelbſt. Jeder, dem es um eine ebenſo vorteilhafte wie
ſichere Anlage ſeines Geldes zu tun iſt, wird ein ſolches
Papier erwerben wollen. Von Anfang des Krieges an hat
in Deutſchland niemand an dem endgültigen Siege der
deutſchen Waffen gezweifelt, aus dieſer t
iſt die 5prozentige Kriegsanleihe das volkstümlichſte
Papier in Deutſchland geworden. Jetzt. nach Ab
lauf eines vollen Jahres, dürfen wir eines für uns ſieg-
reichen Ausganges des Krieges ſicher ſein, und erſt recht
muß nunmehr die 5progentige Kriegsanleihe, zum Aerger
und Verderben unſeres Gegners, das volkstümlichſte
Papier in Deutſchland werden.

Wie Kowno erobert wurde
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns gemeldet:
Seit 17. Auguſt iſt das Hauptbollwerk der Njemen-

Linie, die Feſtung erſten Ranges Kownoin unſerer
Hand. Jm Juli bereits wurden die der Feſtung weſtlich
vorgelagerten ausgedehnten Forſten vom Feinde geſäubert
und hierdurch die Möglichkeit für Herſtellung brauchbarer
Aunäherungswege und der notwendigen r r ge
ſchaffen. Mit dem 6. Auguſt begann der Angriff
gegen die Feſtung. Nachdem durch kühnes Zugreifen der
Infanterie die Beobachtungsſtellen für die Artillerie ge
wonnen und das in dem wegeloſen Waldgelände äußerſt
ſchwierige Jnſtellungbringen der Geſchütze gelungen war,
konnte am 8. Auguſt das Feuer der Artillerie er
öffnet werden. Während ſie die vorgeſchobenen Stel-
lungen und le chheitit die ſtändigen Werke der Feſtung
unter überwältigendes Feuer nahm, arbeiteten ſich
Jnfanterie und Pioniere unaufhaltſam in Tag
und Nacht andauernden heftigen Kämpfen vor wärts.
Nicht weniger als acht Vorſtellungen wurden bis zum
15. Auguſtgim Sturm genommen, jede eine Feſtung für
ſich, in mönatelanger Arbeit mit allen Mitteln der Jn-
genieurkunſt unter ſichtlich ungeheuerem Aufwand an Geld
und Menſchenkräften ausgebaut. Mehrfache, ſehr
ſtarke Gegenangriffe der Ruſſen gegen Front
und Südflanke der Angriffstruppen wurden unter ſchweren
Verluſten für den Gegner abgewieſen. Am 16. Auguſt
war der Angriff bis nahe an die permanente Fortlinie
vorgetragen. Durch äußerſte Steigerung des mit Hilſe
von Ballon- und Flugbeobachtung glänzend geleiteten
Artilleriefeners wurden die Beſatzungen der Forts, An
ſchlußlinien und Zwiſchenbatterien derartig erſchüttert, die
Werke ſelbſt derartig beſchädigt, daß auch auf dieſe der
Sturm angeſetzt werden konnte. Jn unwiderſteh-
lichem Vorwärtsdrängen durchbrach die Jnfanterie zunächſt
Fort 2, erſtürmte dann durch Einſchwenken gegen deſſen
Kehle und Aufrollen der Front beiderſeits die geſamte
Fortlinie zwiſchen Jeſia und Njemen. Die ſchleunigſt nach
gezogene eigene Artillerie nahm ſogleich die Bekämpfung
der Kernumwallung der Weſtfront und nach deren Fall am
17. Auguſt die Bekämpfung der auf das Oſtufer des
Njemen zurückgewichenen feindlichen Kräfte auf. Unter
dem Schutze der unmittelbar an den Njemen herange-
führten Artillerie wurde im feindlichen Feuer der
Strom zunächſt durch einzelne kleinere Abteilungen,
dann mit ſtärkeren Kräften überwunden. Schnell ge
lang danach als Erſatz für die durch den Feind zerſtörten
Brücken ein zweifacher Brückenſchlag.

Jm Laufe des 17. Auguſt fielen die auch von Norden
bereits angegriffenen Forts der Nordfront, ſowie die Oſt
und zuletzt die geſamte Südfront. Neben über 20000
Gefangenen gewannen wir eine unermeßliche
Beute, über 600 Geſchütze, darunter zahlloſe
ſchwerſten Kalibers und modernſter Konſtruktion, ge-
waltige Munitionsmaſſen, zahlloſe Maſchinengewehre,
Scheinwerfer und Heeresgerät aller Art, Automobile und
Gummibereifungen, Millionenwerte an Pro
viant. Bei der großen Ausdehnung dieſer modernen
Feſtung iſt reſtliche zahlenmäßige Feſtſtellung der Beute
naturgemäß eine Arbeit vieler Tage. Sie erhöht ſich
von Stunde zu Stunde. Hunderte von Rekruten
wurden in der vom Feinde verlaſſenen Stadt aufgegriffen,
nach deren Angaben erſt im letzten Augenblick 15 000 unbe-
waffnete Erſatzmannſchaften fluchtartig aus der Stadt ent
fernt worden ſind.

Neben den verzweifelten Gegenangriffen der Ruſſen,
die auch nach dem Falle der Feſtung erfolglos wie die
früheren von Süden her noch einmal einſetzten, iſt dies
ein angenſcheinlicher Beweis, daß die ruſſiſche Heeres-
leitung einen ſchnellen Fall dieſer ſtärkſten ruſſiſchen
Feſtung für außer dem Bereich der Möglichkeit liegend er
achtete. Wie hohen Wert ſie auf den Beſitz der Feſtung
legte, beweiſt neben dem ſtarken Ausbau der Feſtung und
ihrer außergewöhnlich ſtarken Ausſtattung mit Artillerie
die Tatſache, daß der Widerſtand der nicht einge
ſchloſſenen Beſatzung bis zum letzten Augenblick fort
geſetzt wurde, ſowie daß eine unter dieſen Umſtänden ver
hältnismäßig große Anzahl von Gefangenen in unſere
Hand fiel.

Der ruſſiſche Generalftabsbericht
Petersburg, 21. Auguſt. Mitteilung des Großen

Generalſtabes
Auf der ganzen Front von weſtlich Riga bis zur

unteren Willa keine weſentlichen Veränderungen. Nach
der Beſitznahme der Befeſtigungen von
Kowno durch die Deutſchen ſchloß ſich der Reſt
der Beſatzung den Feldtruppen an, welche Stellungen
weſtlich der Eiſenbahnlinie Janow (25 Kilometer nord
öſtlich)-Koszedaraj innehaben. Südlich von Kowno be-
finden ſich unſere Truppen noch auf dem linken Njemen
ufer. Bei Oſſowiec und ſüdlich davon auf der ganzen
Front des oberen Narew und des Bobr machten die Deut
ſchen am 18. und 19. Auguſt ſtarke Angriffe. Auf
dem rechten Ufer des Narew bei Gora-S
dem Abſchnitte StrablaBielsk und bei Liszezyec (20 Werſt
nordweſtlich von Breſt-Litows H halten unſere Trup
pen den Feind weiter auf. Unſere Kavallerie wirkte beim
Zurückſchlagen der deutſchen Offenſive bei Lyszezyce mit,
indem ſie mit ſtarken Kräften die feindliche Jnfanterie
angriff. Am Bug, öſtlich von Wlodawa, ſetzte der
Feind, der ſeit dem 19. Auguſt vormittags das rechte Ufer
des Stromes in Beſitz hält, ſeine weiteren Bemühungen
längs der Straße nach Pisceza fort. Vor Nowo
Georgiewsk vereinigten die Deutſchen, nachdem ſie
das linke Ufer der Wkra beſetzt hatten, ihre Anſtrengungen
gegen die Nordoſtfront weſtlich der Wkra bis zur Weichſel.

unaufhörliche Beſchießung, wahren Orkan vonDurch einem

uverſicht heraus

an

Geſchoſſen, zerſtörten ſie unſere Befeſtigungen in dieſem
Abſchnitt faſt vollſtändig. Am Abend des 18. Auguſt
ſchloſſen die Deutſchen ein Fort in der Gegend von
Wymyslos ein und ſetzten ihre Sturmkolonnen trotz unge
heurer Verluſte gegen den Rücken des Abſchnittes von
Zakroszyn an. Dies zwang unſere Truppen, ſich in der
Nacht vom 19. in die Linie der alten Forts vor der Zita
delle zurückzuziehen. Nachdem die Deutſchen im Laufe des
nächſten Tages zwei dieſer Forts durch ihr Feuer ver-
nichtet hatten, beſetzten ſie nach einer Reihe von blutigen
Sturmangriffen deren Trümmer und richteten davon ihr
Feuer gegen die Zitadelle. Wir ſprengten die Narew-brücke und die verlaſſenen Forts des nördlichen Abſchnittes

Das gerettete Miniſterium Viviani
Baſel, 22. Auguſt.

Die franzöſiſche Kabinettskriſe kann als
beſeitigt gelten. Eine Reihe der verſchiedenartigſten
Ereigniſſe haben zuſammengewirkt und dem Miniſterpräſi
denten Viviani die ſchwere Aufgabe erleichtert, die
Lebensdauer ſeiner Regierung zu verlängern. Die Er-
eigniſſe auf dem Balkan, der Beſuch Kitcheners an der
Front, das Verbot der gegneriſchen Zeitungen, die Ab-
neigung der engliſchen Preſſe gegen eine Miniſterkrife
hatten bereits einen gewiſſen Umſchwung zugunſten
Vivianis in der öffentlichen Meinung bewirkt. Wirklich
geholfen haben ihm jedoch, ſo paradox es klingt, erſt die
großen deutſchen Erfolge im Oſten. Der Fall
von Kowno verbeſſerte die Stellung des Kabinetts Viviani,
der Fall von Nowo-Georgiewsk hat es gerettet. Die ge-
ſamte Oppoſition, mit Ausnahme Cloéemenceaus,
deſſen Anſicht nicht bekannt iſt, hat den furchtbaren
Ernſt der Lage begriffen und ſieht ein, daß jede
Veränderung nur eine Verſchlimmerung ſein würde.
Millerands Rechtfertigungsrede in der Kammer hat ent-
ſchieden Eindruck gemacht. Die Pariſer Morgenblätter
erklären ſich größtenteils befriedigt. Jn der Sitzung der
radikal ſozialiſtiſchen Partei wurde unter dem Eindruck der
Rede des Kricgsminiſters beſchloſſen, alle weiteren Be-
ſchwerden über Mängel im franzöſiſchen Sanitätsweſen
und auf anderen Gebieten dem Parteiausſchuß zu über-
weiſen, ſo daß eine öffentliche Diskuſſion im
Parlamente vermieden wird. Dieſer Entſchluß
iſt gleichbedeutend mit dem Siege Vivianis. Falls nicht
ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, wird der
Miniſterpräſident bei der nächſten Kammerſitzung leichtes
Spiel haben. Man erwartet eine Erwiderung auf die
Ausführungen Helfferichs durch den Finanz-
miniſter Nibot. Ebenſo glaubt man, daß Viviani in
ſeiner großen politiſchen Rede auf die Worte des deut-
ſchen Reichskanzlers eingehen wird. Die fran-
zöſiſchen Blätter bringen nur abgekürzte Berichte über die
Reichstagsſitzungen. Die Einmütigkeit des deutſchen Par-
laments hat ſichtlichen Eindruck gemacht.

Genf, 21. Auguſt. Zu der geſtrigen Kammer
ſitzung wird aus Paris gemeldet, daß Millerand
in ſeiner Rede hervorhob, alle Dienſtzweige des Kriegs-
miniſteriums hätten ſeit Ausbruch des Krieges die größten
Anſtrengungen gemacht, um allen Anforderungen gerecht
zu werden. Auch das Sanitätsweſen funktioniere jetzt be-
friedigend. Hier ſeien große Fortſchritte erzielt worden.
Frankreich könne auf allen Gebieten vertrauend in die Zu
kunft blicken. Millerand gedenkt dann weiter in rühmen-
den Worten des hohen Pflichtbewußtſeins und des Helden-
tums der oberſten Heeresleitung. Jn Anbetracht des hohen
Zieles dürfte alle nur der eine Gedanke an
den Sieg beſeelen. Die Rede wurde mehrfach von leb-
haftem Beifall unterbrochen und am Schluſſe bereiteten
die Deputierten dem Kriegsminiſter Millerand eine leb-
hafte Huldigung.
Die Reichskanzlerrede und das feindlichelusland

Paris, 22. Auguſt. Die Blätter veröffentlichen
den Wortlaut der Rede des deutſchen Reichs
kanzlers, aber nur wenige beſprechen ſie. Der „Temps“
ſtellt feſt, daß der ſchärfere Ton dieſer neuen Rede beweiſe,
daß die deutſche Regierung in Uebereinſtimmung mit
einem großen Teil der Oeffentlichkeit eine Eroberungs-
politik zu treiben beabſichtige. Dieſe Abſichten ſeien vor
läufig noch Theorien, die nur durch den Sieg Möglich-
keiten werden könnten. Die Haltung der deutſchen Re
gierung und des Reichstags beunruhigten Frankreich nicht
und könnten nur den Entſchluß der Verbündeten be-
ſtärken, dem deutſchen Gegner die verdiente Strafe zu er-
teilen. (1)

London, 22. Auguſt. Die Rede des deutſchen Reichs
kanzlers v. Bethmann Hollweg im Reichstage bildet den
Gegenſtand eingehender Beſprechungen, und es iſt nicht
weiter zu verwundern, daß ſich die engliſche Preſſe
angeſichts der unangenehmen Enthüllungen in recht
giftige Wendungen ergeht.

Frankreich hetzt
Paris, 22. Auguſt. Unter der Angabe, daß bei

dem Untergange des torpedierten Dampfers
„Arabic“ Amerikaner ums Leben gekommen ſeien, er
klärt die ganze Preſſe in den ſchärfſten Worten, daß für
die Vereinigten Staaten der Tatbeſtand
einer unfreundlichen Haltung Deutſch
land s gegenüber den Vereinigten Staaten nunmehr er-
füllt ſei. Die Preſſe wünſcht und hofft, daß die Geduld
des Kabinetts in Waſhington zu Ende ſei.

Zur Vernichtung des 13
London, 22. Auguſt. (Reuter.) Die Admiralität

teilt mit:
Deutſche Zerſtörer griffen das Unterſeeboot „E 18“

bei der Jnſel Solthol m an. Das Unterſeeboot war nicht
imſtande, das Feuer zu beantworten, da das Fahrzeug auf
Grund ſaß und in Brand geraten war. Die Deutſchen
ſchoſſen mit Maſchinengewehren und Grangatkartätſchen auf die
Schiffbrüchigen im Waſſer. Däniſche Torpedoboote fuhren
zwiſchen das Unterſeeboot und die deutſchen i hrzeuge
und zwangen die Deutſchen, das Feuer einzuſtellen und weg
zufahren. Nach einer anderen lief 13“ an19. Auguſt bei Tagesanbruch auf Grund. Die Bemühungen,
das Schiff flott zu machen, mißglückten. Ein däniſches Torpedo
boot erſchien und gab dem Unterſeeboot 24 Stunden Zeit, die
Küſte zu verlaſſen. Ein deutſcher Zerſtörer fuhr dicht an das
Unterſeeboot heran, dampfte aber bei der Ankunft zweier
däniſcher Torpedoboote, die knapp vor dem Unterſeeboot vor
Anker gingen, wieder ab. Morgens um 9 Uhr näherten ſich
aus dem Süden zwei deutſche Zerſtörer. Der eine ſchoß gus
einer Entfernung von 300 Metern einen Torpedo auf das

Unterſeeboot ab, verfehlte es aber. Jn demſelben Augenblicke
eröffnete der andere Zerſtörer das Feuer aus allen Kanonen.
Das Vorder und das Hinderſchiff des Unterſeebootcs ge
rieten in Brand. Da das Fahrzeug ſich nicht zu verteidigen
vermochte, weil es auf Grund ſaß, wurde es verlaſſen.

Es genügt, auf die Feſtſtellungen der deutſchen und
der däniſchen amtlichen Berichte zu verweiſen, um zu er-
kennen wie ſchief und abſichtlich unwahr die obige engliſche
Darſtellung iſt.

Verſenkt!
Breſt, 22. Auguſt. Wie die „Agence Havas“ meldet, wurde

der engliſche Dampfer „Carterswell“ auf der Fahrtvon den Vereinigten Staaten nach England von einem deutſchen
Unterſeeboot ver ſenkt. Die Beſatzung ſei gerettet. „Carters-
well“ habe eine Samenladung an Bord gehabt. Der belgiſche
Petroleumdampfer „Nagueſtau“ und drei Segel-
ſchiffe wurden gleichfalls verſenkt.

Türkiſche Granaten auf die Jnſel Perim
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſe-

quartier wird gemeldet: Eine unſerer Truppenabteilungen hat
auf den die Jnſel Perim an der Straße von Bab-el-Mandeb
beherrſchenden Höhen Geſchütze in Stellung
gebracht und die feindlichen Kaſernen auf der Jnſel,
ſowie die Leuchttürme und die Werkſtätten der Militärverwaltung
mit Erfolg be ſchoſſen und zerſtört. Das hat auf die
Bevölkerung einen ſehr vuten Eindruck gemacht.

London, 22. Auguſt. Der Staatsſekretär für Jndien gibt
bekannt, daß am 17. Auguſt etwa 4000 Bunerwals im
Nordoſten Peſchawars in Britiſch-Jndien einge-
fallen, aber leicht wieder zurückgetrieben worden ſind.

Geheimſitzung des ſerbiſchen Parlaments
Bern, 21. Auguſt. Die „Tribuna“ in Rom läßt ſich

aus Niſch zu der heutigen Geheimſitzung der
Skupſchtina melden, daß deren vorausſichtliche Er-
gebniſſe einer Verſtändigung mit Bulgarien
nicht förderlich ſein dürften; eine Sonderleiſtung,
wie Serbien ſie Bulgarien machen ſolle, könne wohl von
einem weitſichtigen Staatsmann, aber nicht von eng-
herzigen und ſelbſtſüchtigen Bauern, wie die Skupſchting-
Mitglieder es ſeien, erwartet werden. Man befürchte des-
halb von dem Parlament Schwierigkeiten für die Re-
gierung, betreffend die bulgariſchen Gebietsforderungen,
und glaube, daß Paſchitſch infolgedeſſen auf die
Forderungen des Vier verbandes ab
lehnend werde antworten müſſen.

Der Kaiſer und die deutſchen Biſchöfe
Die in Fulda abgehaltene Biſchofskonferenz

hat, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, an den Kaiſer
folgendes Telegramm geſandt:

„Jn dem furchtbaren Weltkrieg iſt es den in Fulda ver
ſammelten Biſchöfen ein Bedürfnis, Eure Majeſtät in Ehr
furcht zu danken für den machtvollen Schutz durch den der
oberſte Kriegsherr und ſeine glorreichen Heere Herd und Altar
des Vaterlandes gegen eine Welt von Feinden firm verteidigt.
Wir flehen zu Gott, daß er auch die Fürbitte des Apoſtels
der Deutſchen, an deſſen Grabe wir ſind, das Va
terland, ſeine Fürſten und Völker ſegnenund ſchützen und uns einen ehrenvollen Frieden
ſchenken möge. Kardinal von Hartmann.“

Es iſt darauf folgende Antwort eingelaufen:
„Den dort verſammelten Biſchöfen für die freundliche Be

grüßung und die treuen Segenswünſche meinen wärm-
ſten Dank. Das deutſche Volk hat in dem aus Neid und
Mißgunſt unſerer Feinde geborenen Weltkrieg gezeigt, was
deutſche Kraft und Ent ſchloſſenheit im Ver-
trauen auf die göttliche Gnade und Gerech-
tigkeit vermögen, wenn es ſich um die Verteidigung von
Ehre und Freiheit des Vaterlandes handelt. Gott der Herr
hat die treue Fürbitte für den Sieg unſerer Waffen bisher ſo
gnädig erhört. Er wird, das hoffe ich mit Jhnen zuverſichtlich,
aus der opferreichen, blutigen Tat, nach Kampf und Sieg einen
ehrenvollen, geſegneten Frieden erblühen laſſen.
Jhm ſei die Ehre. Wilhelm I. R.

Kleine Nachrichten
Landtagserſatzwahl

Croſſen a. d. Oder, 22. Auguſt. Bei der geſtern vor
genommenen Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Frankfurt Oder 6 (Züllichau-Schwiebus-CEroſ-
ſen) wurde an Stelle des im Felde gefallenen Abgeord-
neten Gamp (Oblath) einſtimmig Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor
Buſſe auf Klein-Heinersdorf (Konſ.) gewählt.)
Die Kommiſſion für Aenderung des Reichsvereinsgeſetzes
hat mit 15 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, den Sprachen-
paragraph des Reichsvereinsgeſetzes auf-
zuheben, und weiter die Beſtimmung angenommen, daß
die im Reichsvereinsgeſetz feſtgeſetzte Mindeſtaltersgrenze
von achtzehn Jahren für die Teilnahme an politiſchen Ver-
einen und öffentlichen Verſammlungen aufgehoben wird.

Letzte Telegramme
Eine diplomatiſche Anfrage der Union im „Arabic“Fall

Waſhington, 23. Auguſt. Meldung des Reuterſchen
Büros.) Das Staatsdepartement gibt bekannt, daß
Botſchafter Gerard wahrſcheinlich beauftragt werden
wird, die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung auf die Tor
pedierung der „Arabic“ zu lenken und um Aufklärungen
zu erſuchen.

Die Zahl der Opfer derParis, 23. Auguſſt.
„Arabic“ beträgt 59, darunter drei Amerikaner.

Der Schutz der Türken in Jtalien
Chiaſſo, 23. Auguſt. Spanien übernimmt den

Schutz der türkiſchen Jntereſſen in Jtalien.
Jtalienfeindliche Bewegung in Abeſſinien?

Lyon, 23. Auguſt. Die „Déspéche“ meldet aus Kairo:
Der italieniſche Geſandte in Addis Abeba
teilte der Regierung in Rom mit, es wäre angebracht,
Truppen nach Abeſſinien zu entſenden, da die
Gefahr einer fremden feindlichen Bewegung
bevorſtehe.
en

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi en ſaß und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.
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